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Aussteigerin im Gespräch
PORTRÄT Eine junge Frau verlässt nach Jahren die rechtsextreme Szene. 
Wie hat sie die Zeit dort erlebt? Eine Redakteurin fragt nach. 
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Idee Heidi Benneckenstein ist eine Aussteige-
rin. In eine Neonazi-Familie hineingeboren, war sie 
jahrelang in der rechtsextremen Szene aktiv – bis 
sie gemeinsam mit ihrem Mann, einem ehemaligen 
rechtsextremen Liedermacher, die Szene verließ. Als 
2017 ihr Buch „Ein deutsches Mädchen“, in dem sie 
ihre Erlebnisse verarbeitete, erschien, wurde Kath-
rin Brack, Redakteurin des Münchner Merkur, auf 
sie aufmerksam. Sie beschloss, die junge Frau zu 
porträtieren.
Recherche Das Treffen fand in einem Münch-
ner Café statt. Um sich darauf vorzubereiten, las 
die Redakteurin Benneckensteins Buch und eini-
ge bereits erschienene Porträts über sie und ihren 
Mann. Benneckensteins Zeit bei den Neonazis sei 
von vielen körperlichen Auseinandersetzungen, etwa 

Schlägereien mit Punks, geprägt gewesen, sagt 
Brack. „Deswegen war ich anfangs vorsichtig beim 
Fragen – ich wollte eine gute Gesprächsatmosphäre 
schaffen.“ Letztlich habe Benneckenstein aber offen 
und sachlich über ihre Vergangenheit gesprochen – 
auch, weil es nicht ihr erstes Interview war. Um Dopp-
lungen mit anderen Porträts zu vermeiden, sprach 
Brack auch weniger beleuchtete Aspekte des Lebens 
der Frau an: die Beziehung zu ihrem Vater etwa.  
Herausforderung Benneckenstein wurde 
zwar in eine Neonazi-Familie hineingeboren, habe 
sich in einem gewissen Alter aber von sich aus für 
die Bewegung entschieden, sagt Brack. Die große 
Herausforderung habe deshalb darin bestanden, 
nicht die Distanz zu verlieren. „Ich wollte sie weder 
als Opfer der Familie noch als reinen Täter darstel-
len.“ Wichtig sei der Journalistin zudem gewesen, 
nicht nur der Porträtierten, sondern auch dem Leser 
gerecht zu werden – und auch die rechtsextreme 
Szene im Verbreitungsgebiet zu beleuchten.
Aufwand Sie habe insgesamt drei Tage an dem 
Artikel gearbeitet, sagt Brack, inklusive Recherche, 
anderthalbstündiges Treffen im Café und Nieder-
schreiben der Geschichte.
Resonanz Die meisten Reaktionen seien po-
sitiv gewesen, sagt die Redakteurin. Es hätten sich 

aber auch zwei Leser bei ihr gemeldet, die die „deut-
schen Tugenden“ in dem Text verunglimpft sahen.
Fazit „Das Spannende und zugleich Erschre-
ckende ist, dass diese Gesinnungen direkt vor unse-
rer Haustür existieren“, sagt die Redakteurin. „Viele 
von uns, auch wir Journalisten, haben das lange Zeit 
nicht mitbekommen.“
Link www.bit.ly/merkur-aussteigerin
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